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Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Social relationships matter.  Although we may require different amounts of social contact, as a species we all need others for survival.  We all benefit from having others in whom we can trust, and with whom we feel secure; we need to know that there are people who are on our side during difficult times. Even superficial social encounters play an important role in stabilizing our social health. Social relationships help us cope with stressors, and when we don’t have them we see impacts on physical and mental health. 

Way back in our evolutionary history, humans began interacting with each other to get what they needed for survival and reproduction. Other animals did the same thing, with members coming together for protection. That biological strategy was effective: nature selected in favour of animals who were motivated to be with other members of their species. In that context, being rejected by other members of their species represented a troublesome threat - once dependent on each other for basic needs, lives were put at risk when individuals were excluded from the group. 

In our evolutionary history, we were exposed to those same kinds of threats - being on the periphery of our social group, being excluded by members of our tribe, put us at those kind of risks. And, while we may not have those same threats today, we still carry with us that need to be in social groups for survival. Humans have this powerful need to belong, developing close bonds with others. Our survival is threatened if we find ourselves alone in the world. 

But, our lives are also enhanced through our close social bonds. Social relationships appear to offer more than just protection against dangerous predators: maintaining stable, close relationships with others of the same species increases longevity and contributes to better health. There is something unique and pleasurable about being in each others' company that increases well-being. 

Because human are pretty clever, we have evolved not just to respond to actual social isolation and rejection, but also to a perception that we might be about to; our larger brains and our social cognitive capabilities mean we can think about whether there are initial signs of potential future rejection. 
 
Pamela has spent her career, amongst other things, exploring what happens to young people when their need to belong is threatened and when they feel like they don’t quite ‘fit’. She has explored whether feeling disconnected is harmful, is the same for young people as it is for older people, whether it is a danger in the way we might expect, and whether there are personal characteristics that might predispose us to feelings of disconnections. She has also explored the solutions to loneliness. 


Deutsch

Soziale Beziehungen sind wichtig.  Auch wenn wir unterschiedlich viele soziale Kontakte brauchen, sind wir als Spezies alle auf andere angewiesen, um zu überleben.  Wir alle profitieren davon, andere zu haben, denen wir vertrauen können und bei denen wir uns sicher fühlen; wir müssen wissen, dass es Menschen gibt, die in schwierigen Zeiten auf unserer Seite sind. Selbst oberflächliche soziale Begegnungen spielen eine wichtige Rolle bei der Stabilisierung unserer sozialen Gesundheit. Soziale Beziehungen helfen uns bei der Bewältigung von Stressoren, und wenn wir sie nicht haben, wirkt sich das auf unsere körperliche und geistige Gesundheit aus. 

Schon vor langer Zeit in unserer Evolutionsgeschichte begannen die Menschen miteinander zu interagieren, um das zu bekommen, was sie zum Überleben und zur Fortpflanzung brauchten. Andere Tiere taten dasselbe, indem sie sich zum Schutz zusammenschlossen. Diese biologische Strategie war wirksam: Die Natur selektierte zugunsten von Tieren, die motiviert waren, mit anderen Mitgliedern ihrer Art zusammen zu sein. In diesem Zusammenhang stellte die Ablehnung durch andere Mitglieder ihrer Art eine unangenehme Bedrohung dar - die einstige Abhängigkeit voneinander in Bezug auf die Grundbedürfnisse wurde durch den Ausschluss von Individuen aus der Gruppe gefährdet.

In unserer Evolutionsgeschichte waren wir den gleichen Bedrohungen ausgesetzt - am Rande unserer sozialen Gruppe zu stehen, von den Mitgliedern unseres Stammes ausgeschlossen zu werden, bedeutete für uns diese Art von Risiko. Auch wenn wir heute nicht mehr denselben Bedrohungen ausgesetzt sind, haben wir immer noch das Bedürfnis, uns in sozialen Gruppen zusammenzuschließen, um zu überleben. Der Mensch hat das starke Bedürfnis, dazuzugehören und enge Bindungen zu anderen zu entwickeln. Unser Überleben ist bedroht, wenn wir allein auf der Welt sind. 

Aber unser Leben wird auch durch unsere engen sozialen Bindungen bereichert. Soziale Beziehungen scheinen mehr zu bieten als nur Schutz vor gefährlichen Raubtieren: Stabile, enge Beziehungen zu Artgenossen erhöhen die Lebenserwartung und tragen zu einer besseren Gesundheit bei. Das Zusammensein mit anderen hat etwas Einzigartiges und Angenehmes an sich, das das Wohlbefinden steigert. 

Da wir Menschen ziemlich klug sind, haben wir uns so entwickelt, dass wir nicht nur auf tatsächliche soziale Isolation und Ablehnung reagieren, sondern auch auf die Wahrnehmung, dass uns dies bevorstehen könnte; unsere größeren Gehirne und unsere sozialen kognitiven Fähigkeiten bedeuten, dass wir darüber nachdenken können, ob es erste Anzeichen für eine mögliche zukünftige Ablehnung gibt.  

Pamela hat in ihrer Laufbahn unter anderem erforscht, was mit jungen Menschen geschieht, wenn ihr Bedürfnis nach Zugehörigkeit bedroht ist und sie das Gefühl haben, nicht ganz „dazuzugehören“. Sie hat erforscht, ob das Gefühl, nicht dazuzugehören, schädlich ist, ob es für junge Menschen genauso schlimm ist wie für ältere Menschen, ob es eine Gefahr darstellt, wie wir es vielleicht erwarten, und ob es persönliche Merkmale gibt, die uns für das Gefühl der Abgehobenheit prädisponieren. Sie hat sich auch mit den Lösungen für die Einsamkeit befasst. 
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Was ist Einsamkeit?

Einsamkeit ist unangenehm, und das Ergebnis
wahrgenommener quantitativer oder qualitativer Defizite in
den eigenen sozialen Beziehungen. Einsamkeit ist aber
nicht gleichbedeutend mit sozialer Isolation oder Ablehnung.

Peplau & Perlman, 1982

N

SOCIAL ISOLATIONS LOMELINESS
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Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
The need to belong is powerful, such that when we feel it is threatened we feel lonely .... we feel sad because there a discrepancy between the social relationships we have and those we want to have, whether that is in number or quality. 

John Cacioppo et al. (2006) posited that just as physical pain is an aversive signal that evolved to motivate a person to take action to minimize damage to one’s physical body, loneliness is an aversive state that motivates a person to minimize damage to one’s social body. In 2015, Pamela lead a team to bring the empirical evidence together to see if there was support for those claims. We showed that this motivation was evident across human development.

In the evolutionary theory of loneliness, John Cacioppo and Louise Hawkley argued that people’s evolutionary heritage has shaped their brain and biology to incline them toward certain ways of feeling, thinking, and acting, and that includes loneliness. 

They argued that a variety of biological mechanisms have evolved that capitalize on aversive signals to motivate people to act in ways that are essential for their reproduction or survival. 

Hunger is an aversive signal triggered by low blood sugar that motivates people to eat— an important early warning system for a species whose hunt for food.
Physical pain is an aversive signal that alerts people of potential tissue damage and motivates them to take care of their physical bodies. 
Loneliness— is part of a biological warning system that has evolved to warn a person of threats or damage to his or her social body. It is important for members of a social species and is needed to survive, prosper, and reproduce.

So, loneliness has been viewed as an evolutionary signal that one needs to re-connect with others (Cacioppo et al., 2006).

Seen as adaptive, as an evolutionary signal that something is wrong with our personal relationships.  We are motivated to change our social relationships in some way. 

In  2015, in Pamela’s review, she highlighted how that motivation was evident across the lifespan. But, she argued the sources of loneliness appear to be different. 
��Deutsch��Das Bedürfnis, dazuzugehören, ist so stark, dass wir uns einsam fühlen, wenn es bedroht ist .... wir traurig sind, weil es eine Diskrepanz zwischen den sozialen Beziehungen gibt, die wir haben, und denen, die wir gerne hätten, sei es in Bezug auf die Anzahl oder die Qualität.�
John Cacioppo et al. (2006) stellten die These auf, dass körperlicher Schmerz ein aversives Signal ist, das sich entwickelt hat, um den Menschen zu motivieren, Maßnahmen zu ergreifen, um den Schaden am physischen Körper zu minimieren, während Einsamkeit ein aversiver Zustand ist, der den Menschen motiviert, den Schaden am sozialen Körper zu minimieren. Im Jahr 2015 leitete Pamela ein Team, das die empirischen Beweise zusammentrug, um herauszufinden, ob diese Behauptungen bestätigt werden können. Wir konnten zeigen, dass diese Motivation während der gesamten menschlichen Entwicklung zu beobachten ist.

In der evolutionären Theorie der Einsamkeit argumentierten John Cacioppo und Louise Hawkley, dass das evolutionäre Erbe der Menschen ihr Gehirn und ihre Biologie so geformt hat, dass sie zu bestimmten Gefühlen, Denkweisen und Handlungen neigen, und dazu gehört auch die Einsamkeit. ��Sie argumentierten, dass sich eine Vielzahl biologischer Mechanismen entwickelt hat, die aversive Signale nutzen, um Menschen zu Handlungen zu motivieren, die für ihre Fortpflanzung oder ihr Überleben wichtig sind. ��Hunger ist ein aversives Signal, das durch einen niedrigen Blutzuckerspiegel ausgelöst wird und den Menschen zum Essen motiviert - ein wichtiges Frühwarnsystem für eine Spezies, die auf der Jagd nach Nahrung ist.Körperlicher Schmerz ist ein aversives Signal, das den Menschen vor möglichen Gewebeschäden warnt und ihn dazu motiviert, sich um seinen Körper zu kümmern. Einsamkeit ist Teil eines biologischen Warnsystems, das sich entwickelt hat, um den Menschen vor Bedrohungen oder Schäden an seinem sozialen Körper zu warnen. Es ist wichtig für Mitglieder einer sozialen Spezies und wird benötigt, um zu überleben, zu gedeihen und sich fortzupflanzen.��Daher wird Einsamkeit als ein evolutionäres Signal dafür angesehen, dass man wieder mit anderen in Kontakt treten muss (Cacioppo et al., 2006).��Sie gilt als adaptiv, als ein evolutionäres Signal, dass mit unseren persönlichen Beziehungen etwas nicht stimmt.  Wir sind motiviert, unsere sozialen Beziehungen auf irgendeine Weise zu ändern. ��Im Jahr 2015 hob Pamela in ihrem Bericht hervor, dass diese Motivation über die gesamte Lebensspanne hinweg zu beobachten ist. Sie argumentierte jedoch, dass die Ursachen der Einsamkeit unterschiedlich zu sein scheinen. 
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Einsamkeit ist ein aversiver Zustand uber die
gesamte Lebensspanne hinweg

« Bereits Kinder im Alter von nur 5 Jahren verfugen uber
solide Definitionen von Einsamkeit

« Kinder zeigen klare Strategien um mi Einsamkeit
umzugehen, und berichten, dass sie das Bedurfnis
haben, mit anderen in Verbindung zu treten, manchmal
korperlich und manchmal geistig.

« Einsamkeit motiviert Menschen uber den gesamten
Lebensverlauf hinweg, den Kontakt mit anderen zu
suchen.


Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
This is where Pamela started her work on loneliness. During her PhD, 25 years ago, Pamela set out to understand more about the experience of loneliness during childhood.  Up until that point people talked about loneliness as not being something that children had the cognitive ability to experience. But, she felt that was not right and set out to understand whether loneliness was experienced by children and if it was, what did it look like. 

Loneliness is viewed as an aversive state across the life span, and children as young as 5 years of age offering valid definitions of loneliness and discussing the associated aversive feelings, such as sadness.
Children also discussed the various interpersonal contexts associated with loneliness, including loss, temporary absence, and psychological disconnection.
Children aged 5 years and older also have clear ways of coping with loneliness, reporting the need to make contact with others, but  they also talk about having good quality relationships with others who they trusted. 

Such descriptions of loneliness are comparable to those definitions offered by adults. Together, these studies show that loneliness appears to motivate people across ontogeny to reconnect with others.


Deutsch��Hier hat Pamela ihre Arbeit über Einsamkeit begonnen. Während ihrer Promotion vor 25 Jahren wollte Pamela mehr über die Erfahrung von Einsamkeit in der Kindheit erfahren.  Bis dahin hatte man davon gesprochen, dass Kinder keine kognitiven Fähigkeiten hätten, um Einsamkeit zu erleben. Sie war jedoch der Meinung, dass dies nicht stimmte, und machte sich auf den Weg, um herauszufinden, ob Kinder Einsamkeit erleben und wenn ja, wie sie aussieht. ��Einsamkeit wird über die gesamte Lebensspanne hinweg als unangenehmer Zustand angesehen, und Kinder im Alter von 5 Jahren boten gültige Definitionen von Einsamkeit an und diskutierten die damit verbundenen unangenehmen Gefühle, wie z. B. Traurigkeit.Die Kinder sprachen auch über die verschiedenen zwischenmenschlichen Kontexte, die mit Einsamkeit verbunden sind, darunter Verlust, vorübergehende Abwesenheit und psychologische Trennung.Kinder im Alter von 5 Jahren und älter haben auch klare Möglichkeiten, mit der Einsamkeit umzugehen. Sie berichten, dass sie das Bedürfnis haben, mit anderen in Kontakt zu treten, aber sie sprechen auch davon, dass sie gute Beziehungen zu anderen haben, denen sie vertrauen. ��Diese Beschreibungen von Einsamkeit sind vergleichbar mit den Definitionen, die Erwachsene geben. Zusammengenommen zeigen diese Studien, dass Einsamkeit Menschen über die gesamte Ontogenese hinweg zu motivieren scheint, wieder mit anderen in Kontakt zu treten.
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Verschiedene Ursachen fur Einsamkeit im
Verlauf eines Lebens

1. Peer friendship. (Freundschaft unter Gleichaltrigen) Mit dem
Ubergang von einem quantitativen zu einem qualitativen
Freundschaftsverstandnis von der Kindheit zur Adoleszenz.

2. Peer group. (Freundschaft unter Gleichen) In der Adoleszenz macht
man sich Sorgen um seine soziale Stellung. In der spateren
Adoleszenz nimmt diese ab, aber das Bedurfnis nach intimen
Freundschaften bleibt bestehen.

3. Romantic relationships. Im Laufe der Adoleszenz wird die Qualitat
der romantischen Beziehungen wichtig. Diese ist weiterhin ein guter
Voraussagefaktor fur Einsamkeit im Erwachsenenalter.

Source: Qualter, P, Vanhalst, J., Harris, R., Van Roekel, E., Lodder, G., Bangee, M., Maes, M., & Verhagen, M. (2015). Loneliness Across the Life
Span. Perspectives on Psychological Science, 10(2), 250-264.


Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
One of the first sources of loneliness is peer friendship. In early childhood, forming and maintaining friendships are mainly based on characteristics such as proximity and sharing common activities, but throughout childhood, the quality of friendships becomes increasingly important. Children move from simply wanting to be physically close to others to wanting close friendships that are characterized by validation, understanding, self-disclosure, and empathy. Expectations about friendship quality continue to develop throughout adolescence and young adulthood, with an increasing focus on intimacy. Thus, whereas friendship quantity may be more important in predicting loneliness in young childhood, friendship quality appears to be more important in late childhood and adolescence.

A second important source of loneliness is the peer group. In early childhood, belonging to a peer group does not seem to be a main concern, although extreme signs of peer exclusion such as peer victimization have been linked to loneliness among nursery aged children . As they age, children become increasingly aware and concerned about being accepted by the peer group, and peer rejection is related to feelings of loneliness in childhood. By adolescence, concerns about one’s standing within the social group increase. Adolescents want to be liked by a close friend, but they also have a desire to be liked by the whole peer group. Indeed, lacking friends, low friendship quality, peer rejection, and victimization are all predictors of loneliness in adolescence. 

Later in adolescence and during young adulthood, the focus on social status decreases, but the need for intimate friendships is maintained. Moreover, a third important source of loneliness—romantic relationships—is increasingly valued. Over the course of adolescence, romantic experiences become more normative, and the quality of one’s romantic relationship becomes increasingly important. During this stage in social development, there is a move from simply wanting a romantic partner to wanting a committed, high-quality romantic relationship. Marital status continues to predict loneliness throughout adulthood, and marital quality is superior to marriage per se in explaining individual differences in loneliness. 

In adolescence, a number of risk factors emerge that challenge our social standing in the peer group and impact friendship - finding one’s identity for example ... also there's the appearance of romantic relationships as a source of loneliness.  

In older age, a number of specific risk factors for loneliness also emerge and those factors pose challenges to established romantic relationships, such as losing a partner, reduced social activities because of increased physical disability and poor health, and being confronted with a partner’s increasing frailty. Also, seeing those same challenges to friendships. 


Deutsch��Eine der ersten Ursachen für Einsamkeit ist die Freundschaft zwischen Gleichaltrigen. In der frühen Kindheit basieren der Aufbau und die Pflege von Freundschaften hauptsächlich auf Merkmalen wie Nähe und gemeinsamen Aktivitäten, aber im Laufe der Kindheit wird die Qualität der Freundschaften immer wichtiger. Kinder wollen nicht mehr einfach nur körperlich nah bei anderen sein, sondern wünschen sich enge Freundschaften, die sich durch Bestätigung, Verständnis, Selbstoffenbarung und Einfühlungsvermögen auszeichnen. Die Erwartungen an die Qualität von Freundschaften entwickeln sich im Jugend- und jungen Erwachsenenalter weiter, wobei der Schwerpunkt zunehmend auf Intimität liegt. Während also die Quantität der Freundschaften bei der Vorhersage von Einsamkeit in der frühen Kindheit wichtiger sein könnte, scheint die Qualität der Freundschaften in der späten Kindheit und im Jugendalter wichtiger zu sein.��Eine zweite wichtige Quelle für Einsamkeit ist die Gleichaltrigengruppe. In der frühen Kindheit scheint die Zugehörigkeit zu einer Gruppe Gleichaltriger keine große Rolle zu spielen, obwohl extreme Anzeichen von Ausgrenzung durch Gleichaltrige, wie z. B. Viktimisierung durch Gleichaltrige, bei Kindern im Vorschulalter mit Einsamkeit in Verbindung gebracht wurden. Mit zunehmendem Alter werden sich Kinder zunehmend bewusst, dass sie von Gleichaltrigen akzeptiert werden, und die Ablehnung durch Gleichaltrige wird mit dem Gefühl der Einsamkeit in der Kindheit in Verbindung gebracht. In der Adoleszenz nimmt die Sorge um die eigene Stellung innerhalb der sozialen Gruppe zu. Heranwachsende möchten von einem engen Freund gemocht werden, aber sie haben auch den Wunsch, von der gesamten Peer-Gruppe gemocht zu werden. Fehlende Freunde, geringe Qualität der Freundschaft, Ablehnung durch Gleichaltrige und Viktimisierung sind allesamt Prädiktoren für Einsamkeit im Jugendalter. ��Später in der Adoleszenz und im jungen Erwachsenenalter nimmt der Fokus auf den sozialen Status ab, aber das Bedürfnis nach intimen Freundschaften bleibt bestehen. Darüber hinaus wird eine dritte wichtige Ursache für Einsamkeit - romantische Beziehungen - zunehmend geschätzt. Im Laufe der Adoleszenz werden romantische Erfahrungen immer normativer, und die Qualität der eigenen romantischen Beziehung wird immer wichtiger. In dieser Phase der sozialen Entwicklung vollzieht sich der Übergang vom einfachen Wunsch nach einem romantischen Partner zum Wunsch nach einer festen, qualitativ hochwertigen romantischen Beziehung. Der Familienstand sagt weiterhin die Einsamkeit im Erwachsenenalter voraus, und die Qualität der Ehe ist bei der Erklärung individueller Unterschiede in der Einsamkeit besser als die Ehe an sich. ��In der Adoleszenz treten eine Reihe von Risikofaktoren auf, die unsere soziale Stellung in der Gruppe der Gleichaltrigen in Frage stellen und sich auf die Freundschaft auswirken - zum Beispiel die Suche nach der eigenen Identität ... außerdem treten romantische Beziehungen als Quelle der Einsamkeit auf. ��Im höheren Alter treten auch eine Reihe spezifischer Risikofaktoren für Einsamkeit auf, und diese Faktoren stellen eine Herausforderung für bestehende romantische Beziehungen dar, z. B. der Verlust eines Partners, eingeschränkte soziale Aktivitäten aufgrund zunehmender körperlicher Behinderung und schlechter Gesundheit und die Konfrontation mit der zunehmenden Gebrechlichkeit des Partners. Dieselben Herausforderungen stellen sich auch für Freundschaften. 
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Altersbedingte Veranderungen der
Einsamkeit

 sie ist stabil, aber niedrig, im Alter von 7 bis
12 Jahren (Qualter et al., 2010)

* sie steigt in der fruhen Adoleszenz an und
nimmt dann sehr langsam bis zum fruhen
Erwachsenenalter ab (Qualter et al., 2013)

e sie ist im Erwachsenenalter stabil, nimmt aber
im hochsten Alter (d.h. 85 Jahre und alter)
wieder zu

* es lassen sich keine signifikanten
geschlechtsspezifischen Unterschiede
feststellen (Maes, Qualter, Goossens et al., 2019).


Presenter-Notizen
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does the literature fit with that hypothesizing that loneliness as an experience is pretty stable over the lifecourse, but that adolescence, because it is a time of identity development and so many sources of loneliness, is also a time of heightened loneliness; do we see the same during oldest old age (+85) because those social relationships are being threatened in some way? 

Well, yes.... 

it is stable, but low, from age 7 to 12 years. 
it peeks during early adolescence and then very slowly decreases. 
is stable during adulthood, but increases at oldest old age.

Gender-related changes: meta-analysis of 747 effect sizes from 634 studies published between 1978 and 2016, covering a total of 398,338 individuals (45.61% men).   Results showed a close-to-zero overall effect (g = 0.07). Most of the examined moderators were non-significant, although age was significant -  for children, adolescents, and young adults, males were slightly lonelier than females; for middle age adults and elderly no significant gender effects were found. But, the effect sizes are very small, and unlikely to be meaningful. 
	

Deutsch��Stimmt die Literatur mit der Hypothese überein, dass Einsamkeit als Erfahrung über den Lebensverlauf hinweg ziemlich stabil ist, dass aber die Adoleszenz, weil sie eine Zeit der Identitätsentwicklung und so vieler Quellen der Einsamkeit ist, auch eine Zeit erhöhter Einsamkeit ist; sehen wir das Gleiche im höchsten Alter (+85), weil diese sozialen Beziehungen in irgendeiner Weise bedroht sind? ��Nun, ja....

 im Alter von 7 bis 12 Jahren ist sie stabil, aber niedrig. Sie steigt in der frühen Adoleszenz an und nimmt dann sehr langsam ab. ist im Erwachsenenalter stabil, steigt aber im höchsten Alter an.

Geschlechtsspezifische Veränderungen: Meta-Analyse von 747 Effektgrößen aus 634 Studien, die zwischen 1978 und 2016 veröffentlicht wurden und insgesamt 398.338 Personen (45,61 % Männer) umfassten.   Die Ergebnisse zeigten einen Gesamteffekt von nahezu Null (g = 0,07). Die meisten der untersuchten Moderatoren waren nicht signifikant, obwohl das Alter signifikant war - bei Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen waren Männer etwas einsamer als Frauen; bei Erwachsenen mittleren Alters und älteren Menschen wurden keine signifikanten geschlechtsspezifischen Effekte gefunden. Die Effektgrößen sind jedoch sehr gering und wahrscheinlich nicht aussagekräftig. 
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Einsamkeit ist adaptiv: Einsamkeit als
evolutionarer Anpassungsmechanismus

Einsamkeit weckt in uns den Wunsch, wieder mit
anderen in Kontakt zu treten (cacioppo et al., 2006)


Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Pamela and her team, including me as a visiting research fellow, research loneliness from the perspective that loneliness is a motivating factor that motivates us to reconnect.  We believe, however, that because it is a biological drive, there is variation across the population, such that some people will experience it more often than others, not because of situational circumstances, but because they are more pre-wired to do so. Most of us will have felt lonely at certain times in our lives. And, most of us are lucky that we overcome it, but others get stuck and feel prolonged loneliness. From what we have seen, 10% of each age group report prolonged loneliness. 

So, why is prolonged loneliness, often referred to as chronic loneliness, a problem? ���Deutsch��Pamela und ihr Team, zu dem auch ich als Gastwissenschaftler gehöre, erforschen die Einsamkeit unter dem Gesichtspunkt, dass Einsamkeit ein motivierender Faktor ist, der uns dazu anregt, wieder Kontakte zu knüpfen.  Wir glauben jedoch, dass es, da es sich um einen biologischen Trieb handelt, Unterschiede in der Bevölkerung gibt, so dass manche Menschen sie häufiger erleben als andere, und zwar nicht aufgrund situativer Umstände, sondern weil sie stärker dafür veranlagt sind. Die meisten von uns werden sich zu bestimmten Zeiten in ihrem Leben einsam gefühlt haben. Und die meisten von uns haben das Glück, es zu überwinden, aber andere bleiben stecken und fühlen sich lange Zeit einsam. Wir haben festgestellt, dass in jeder Altersgruppe 10 % von anhaltender Einsamkeit betroffen sind. ��Warum also ist anhaltende Einsamkeit, die oft auch als chronische Einsamkeit bezeichnet wird, ein Problem? 
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Finsamkeit ist schlecht fur lhre Gesundheit!
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Covid: Loneliness a 'bigger
health risk than smoking or
obesity'

® 28 June 2021 - B Comments

Coronavirus

WHO declares loneliness a health threat, and other
health stories you need to know this week
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How Loneliness Is

Damaging Our Health

Even before the pandemic, there was an “epidemic of loneliness,”

and it was affecting physical health and life expectancy.

Young people in the UK: are you dealing
with loneliness?

We want to hear from people under 30 in the UK after recent ONS
figures showed they are severely affected by loneliness

Glr{‘ailredian

& Loneliness levels have stayed high after the pandemic Photograph: Mixmike/Getty Images
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These are the headlines we are used to seeing in relation to loneliness. And, the argument is that loneliness predicts poor health.  As expected though, the actual findings are much more complicated than that. 

Vivek Murthy, the US surgeon general, recently warned that “being socially disconnected” has a similar effect on mortality as smoking up to 15 cigarettes a day. This statement was widely reported in the media, but where does this “15 cigarettes a day” figure come from?
Dr Murthy is referring to a study published in 2010 that explored social relationships and mortality rates. The researchers combined the data from 148 studies on the topic, in what is known as a “meta-analysis”, to arrive at a more robust statistical answer to their questions. 
The meta-analysis contained data on 300,000 participants who were studied for an average of seven and a half years. The researchers explored the extent to which social relationships can influence the risk of premature death, the aspects of social relationships that are most likely to predict an early death, and any factors that mitigate the risk. 
They concluded that lonely people are 50% more likely to die prematurely than people with strong social relationships. They then used a statistical tool called “random effects models” to compute that the influence of social relationships on the risk of death is comparable to well-established risk factors for death, such as smoking cigarettes.
Although the methodology the researchers used was sound – and loneliness is certainly damaging for health – it could be argued that the “equivalent to 15 cigarettes a day” analogy is sensationalist. For example, it is not just loneliness that is included in the analyses, but other aspects of social relationships, including social isolation and social support. 

Studies that didn’t grab the headlines
Other studies that are just as robust, but perhaps fail to grab the headlines in the same way, have likewise shown a range of health conditions associated with loneliness and social isolation, including heart disease and stroke, type 2 diabetes, rheumatoid arthritis and cancer. Even recovery following heart surgery can be compromised by isolation. 
Mental health conditions can also be triggered by loneliness, including loss of hope, depression, problems with sleep, alcohol abuse and other psychiatric disorders. But, the research suggests a reciprocal relationship – those with mental health disorders are significantly at risk of reporting loneliness. 
���Deutsch��Das sind die Schlagzeilen, die wir im Zusammenhang mit der Einsamkeit zu sehen gewohnt sind. Und das Argument ist, dass Einsamkeit eine schlechte Gesundheit voraussagt.  Wie erwartet, sind die tatsächlichen Ergebnisse jedoch viel komplizierter. ��Vivek Murthy, der US-amerikanische Chirurgische Generalarzt, warnte vor kurzem, dass „soziale Isolation“ einen ähnlichen Einfluss auf die Sterblichkeit hat wie das Rauchen von bis zu 15 Zigaretten pro Tag. Diese Aussage wurde in den Medien breitgetreten, aber woher kommt diese Zahl von „15 Zigaretten pro Tag“?Dr. Murthy bezieht sich auf eine 2010 veröffentlichte Studie, die soziale Beziehungen und Sterblichkeitsraten untersuchte. Die Forscher kombinierten die Daten von 148 Studien zu diesem Thema in einer so genannten „Meta-Analyse“, um eine solidere statistische Antwort auf ihre Fragen zu erhalten. Die Meta-Analyse enthielt Daten von 300 000 Teilnehmern, die durchschnittlich siebeneinhalb Jahre lang untersucht wurden. Die Forscher untersuchten, inwieweit soziale Beziehungen das Risiko eines vorzeitigen Todes beeinflussen können, welche Aspekte sozialer Beziehungen am ehesten einen frühen Tod vorhersagen, und welche Faktoren das Risiko mindern. Sie kamen zu dem Schluss, dass einsame Menschen ein um 50 % höheres Risiko haben, vorzeitig zu sterben als Menschen mit starken sozialen Beziehungen. Mit Hilfe eines statistischen Instruments, dem so genannten „Random-Effects-Modell“, berechneten sie, dass der Einfluss sozialer Beziehungen auf das Sterberisiko mit bekannten Risikofaktoren wie dem Rauchen von Zigaretten vergleichbar ist.Obwohl die von den Forschern angewandte Methodik solide war - und Einsamkeit sicherlich gesundheitsschädlich ist - könnte man argumentieren, dass die Analogie „gleichbedeutend mit 15 Zigaretten pro Tag“ sensationslüstern ist. So wurde beispielsweise nicht nur die Einsamkeit in die Analyse einbezogen, sondern auch andere Aspekte sozialer Beziehungen, einschließlich sozialer Isolation und sozialer Unterstützung. ��Studien, die nicht in die Schlagzeilen geraten sind, andere Studien, die ebenso solide sind, aber vielleicht nicht so sehr für Schlagzeilen sorgen, haben ebenfalls gezeigt, dass eine Reihe von Gesundheitszuständen mit Einsamkeit und sozialer Isolation in Zusammenhang stehen, darunter Herzkrankheiten und Schlaganfall, Typ-2-Diabetes, rheumatoide Arthritis und Krebs. Sogar die Genesung nach einer Herzoperation kann durch Isolation beeinträchtigt werden. Auch psychische Erkrankungen können durch Einsamkeit ausgelöst werden, darunter Hoffnungslosigkeit, Depressionen, Schlafstörungen, Alkoholmissbrauch und andere psychiatrische Störungen. Die Forschungsergebnisse deuten jedoch auf eine wechselseitige Beziehung hin: Menschen mit psychischen Erkrankungen haben ein deutlich höheres Risiko, von Einsamkeit zu berichten. Ist Einsamkeit, oft auch als chronische Einsamkeit bezeichnet, ein Problem? 
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Einsamkeit und korperliche Gesundheit
bei Jugendlichen

Schlechterer selbstberichteter Gesundheitszustand
(Harris, Qualter, et al., 2013; Qualter et al., 2013)

Vermehrte Berichte uber Kopfschmerzen (Stickley et al., 2013)

Starkere Schlafstorungen
(Harris, Qualter, et al., 2013; Matthews, 2017)

Verzogertes Einschlafen
(Harris, Qualter, et al. 2013; Eccles, Qualter, et al., 2018)

Erhohter BMI bei Madchen (Qualter, Hurley, et al., 2018)

Anhaltende Einsamkeit in der Kindheit und frihen Jugend steht in
Zusammenhang mit Depressionen im spaten Jugendalter
(Qualter et al., 2013).

Einsamkeit und depressive Symptome sagen sich in der Kindheit
(Qualter et al., 2010) und im Jugendalter (Vanhalst et al., 2013)
gegenseitig voraus.


Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
The effects of health are reported amongst children and youth, and Pamela has conducted several studies that show a relationship. 

Loneliness is related to physical ill-health among youth. 

Poorer self-reported health (Harris et al., 2013; Qualter et al., 2013)
Increased reports of headache (Stickley et al., 2013)
Greater sleep disturbance (Harris et al., 2013; Matthews, 2017)
Delayed sleep onset (Harris et al. 2013; Stickley, 2013)
Just confirmed with Danish population HBSC data (Eccles et al., 2018); Issues when longitudinal QLSCD data (Eccles et al., 2018). 
Increasing BMI for girls (Qualter et al., 2018).   

As with mental health, most of the work with children and adolescents uses longitudinal designs. Loneliness is also related to depressive symptoms during childhood and adolescence.  

Not only is loneliness an unpleasant state of being, but also it is associated with poor health outcomes, including among children and adolescents. 

Real strength is the longitudinal designs used in the work. 

Examination of prolonged loneliness and its relationship with anxiety, suicidal ideation, self-harm, etc. are limited.  

�Deutsch��Die Auswirkungen auf die Gesundheit von Kindern und Jugendlichen sind bekannt, und Pamela hat mehrere Studien durchgeführt, die einen Zusammenhang belegen. ��Einsamkeit steht im Zusammenhang mit körperlichen Erkrankungen bei Jugendlichen. 
Schlechterer selbstberichteter Gesundheitszustand (Harris et al., 2013; Qualter et al., 2013)
Erhöhte Berichte über Kopfschmerzen (Stickley et al., 2013)
Stärkere Schlafstörungen (Harris et al., 2013; Matthews, 2017)
Verzögertes Einschlafen (Harris et al. 2013; Stickley, 2013)
Gerade mit HBSC-Daten aus der dänischen Bevölkerung bestätigt (Eccles et al., 2018); 
Probleme bei Längsschnitt-QLSCD-Daten (Eccles et al., 2018). 
Steigender BMI bei Mädchen (Qualter et al., 2018). 
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Massnahmen gegen Einsamkeit

Interventionen zur Verringerung der
Einsamkeit sind uber die gesamte
Lebensspanne hinweg wirksam, trotz
erheblicher Unterschiede bei den
Interventionstypen und Teilnehmergruppen

(Eccles & Qualter, 2021; Hickin et al., 2021; Lasgaard et
al., in Uberarbeitung).
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Präsentationsnotizen
The number of studies investigating the effectiveness of interventions for loneliness has increased substantially in recent years. Meta-analytic reviews indicate that interventions aimed at reducing loneliness are effective across the life span, despite significant variation in intervention types and participant group.

A recent review of 128 primary studies of loneliness interventions suggests a small to moderate effect on loneliness (54 randomized controlled trials; SMD = -0.47 [-0.33 to -0.61], 23 multi-cohort studies; SMD = -0.24 [-0.12 to -0.36], 48 single cohort studies; SMD = -0.42 [-0.31 to -0.53]) (Lasgaard et al., under revision). Effects observed one to six months after the intervention were similar to immediate effects. 

Comparing strategies used to differentiate loneliness interventions (e.g., Mann et al., 2017; Masi et al., 2011), subgroup analyses indicate that there currently is no strong evidence to prefer one intervention strategy over another. However, psychological interventions, social support interventions, and social and emotional skills training were the most promising approaches for reducing loneliness, though the effect sizes were moderate (Lasgaard et al., under revision). Interventions aimed at increasing social networks were the least successful. No studies indicated that targeted interventions increased loneliness.

Such interventions are designed by researchers and those working with with reporting loneliness.  But, what do those with lived experience say about what works for them to overcome loneliness? ���Deutsch��Die Zahl der Studien, die die Wirksamkeit von Maßnahmen gegen Einsamkeit untersuchen, hat in den letzten Jahren erheblich zugenommen. Metaanalytische Übersichten zeigen, dass Interventionen zur Verringerung der Einsamkeit über die gesamte Lebensspanne hinweg wirksam sind, obwohl es erhebliche Unterschiede bei den Interventionstypen und den Teilnehmergruppen gibt.

Eine aktuelle Überprüfung von 128 Primärstudien zu Interventionen gegen Einsamkeit deutet auf eine geringe bis mäßige Wirkung auf die Einsamkeit hin (54 randomisierte kontrollierte Studien; SMD = -0,47 [-0,33 bis -0,61], 23 Multikohortenstudien; SMD = -0,24 [-0,12 bis -0,36], 48 Einzelkohortenstudien; SMD = -0,42 [-0,31 bis -0,53]) (Lasgaard et al., in Überarbeitung). Die ein bis sechs Monate nach der Intervention beobachteten Wirkungen waren mit den unmittelbaren Wirkungen vergleichbar. 

Beim Vergleich von Strategien zur Differenzierung von Interventionen gegen Einsamkeit (z. B. Mann et al., 2017; Masi et al., 2011) deuten Subgruppenanalysen darauf hin, dass es derzeit keine eindeutige Evidenz dafür gibt, eine Interventionsstrategie einer anderen vorzuziehen. Psychologische Interventionen, Interventionen zur sozialen Unterstützung und das Training sozialer und emotionaler Fähigkeiten waren jedoch die vielversprechendsten Ansätze zur Verringerung der Einsamkeit, auch wenn die Effektgrößen moderat waren (Lasgaard et al., in Überarbeitung). Am wenigsten erfolgreich waren Maßnahmen, die auf den Ausbau sozialer Netzwerke abzielten. Keine Studie wies darauf hin, dass gezielte Interventionen die Einsamkeit verstärken.��Solche Interventionen werden von Forschern und Personen, die mit Menschen arbeiten, die über Einsamkeit berichten, entwickelt.  Aber was sagen diejenigen, die diese Erfahrung gemacht haben, dazu, was ihnen hilft, die Einsamkeit zu überwinden? 
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Massnahmen gegen Einsamkeit

Eine neuere Untersuchung (Lasgaard et al., in Bearbeitung):

« geringe bis malige Auswirkungen auf die Einsamkeit; die ein bis
sechs Monate nach der Intervention beobachteten Auswirkungen sind

ahnlich wie die unmittelbaren Auswirkungen.

Vergleich von Strategien:

« Es gibt keine eindeutigen Beweise daflr, dass eine
Interventionsstrategie einer anderen vorzuziehen ist. Psychologische
Interventionen, Interventionen zur sozialen Unterstutzung und das
Training sozialer und emotionaler Fahigkeiten waren jedoch die
vielversprechendsten Ansatze zur Verringerung der Einsamkeit; die
Auswirkungen waren nur mafdig. Interventionen, die darauf abzielen,
soziale Netzwerke zu vergrof3ern, waren am wenigsten erfolgreich. .
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Präsentationsnotizen
The number of studies investigating the effectiveness of interventions for loneliness has increased substantially in recent years. Meta-analytic reviews indicate that interventions aimed at reducing loneliness are effective across the life span, despite significant variation in intervention types and participant group.

A recent review of 128 primary studies of loneliness interventions suggests a small to moderate effect on loneliness (54 randomized controlled trials; SMD = -0.47 [-0.33 to -0.61], 23 multi-cohort studies; SMD = -0.24 [-0.12 to -0.36], 48 single cohort studies; SMD = -0.42 [-0.31 to -0.53]) (Lasgaard et al., under revision). Effects observed one to six months after the intervention were similar to immediate effects. 

Comparing strategies used to differentiate loneliness interventions (e.g., Mann et al., 2017; Masi et al., 2011), subgroup analyses indicate that there currently is no strong evidence to prefer one intervention strategy over another. However, psychological interventions, social support interventions, and social and emotional skills training were the most promising approaches for reducing loneliness, though the effect sizes were moderate (Lasgaard et al., under revision). Interventions aimed at increasing social networks were the least successful. No studies indicated that targeted interventions increased loneliness.

Such interventions are designed by researchers and those working with with reporting loneliness.  But, what do those with lived experience say about what works for them to overcome loneliness? ���Deutsch��Die Zahl der Studien, die die Wirksamkeit von Maßnahmen gegen Einsamkeit untersuchen, hat in den letzten Jahren erheblich zugenommen. Metaanalytische Übersichten zeigen, dass Interventionen zur Verringerung der Einsamkeit über die gesamte Lebensspanne hinweg wirksam sind, obwohl es erhebliche Unterschiede bei den Interventionstypen und den Teilnehmergruppen gibt.

Eine aktuelle Überprüfung von 128 Primärstudien zu Interventionen gegen Einsamkeit deutet auf eine geringe bis mäßige Wirkung auf die Einsamkeit hin (54 randomisierte kontrollierte Studien; SMD = -0,47 [-0,33 bis -0,61], 23 Multikohortenstudien; SMD = -0,24 [-0,12 bis -0,36], 48 Einzelkohortenstudien; SMD = -0,42 [-0,31 bis -0,53]) (Lasgaard et al., in Überarbeitung). Die ein bis sechs Monate nach der Intervention beobachteten Wirkungen waren mit den unmittelbaren Wirkungen vergleichbar. 

Beim Vergleich von Strategien zur Differenzierung von Interventionen gegen Einsamkeit (z. B. Mann et al., 2017; Masi et al., 2011) deuten Subgruppenanalysen darauf hin, dass es derzeit keine eindeutige Evidenz dafür gibt, eine Interventionsstrategie einer anderen vorzuziehen. Psychologische Interventionen, Interventionen zur sozialen Unterstützung und das Training sozialer und emotionaler Fähigkeiten waren jedoch die vielversprechendsten Ansätze zur Verringerung der Einsamkeit, auch wenn die Effektgrößen moderat waren (Lasgaard et al., in Überarbeitung). Am wenigsten erfolgreich waren Maßnahmen, die auf den Ausbau sozialer Netzwerke abzielten. Keine Studie wies darauf hin, dass gezielte Interventionen die Einsamkeit verstärken.��Solche Interventionen werden von Forschern und Personen, die mit Menschen arbeiten, die über Einsamkeit berichten, entwickelt.  Aber was sagen diejenigen, die diese Erfahrung gemacht haben, dazu, was ihnen hilft, die Einsamkeit zu überwinden? 
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Losungen gegen
Einsamkeit

1. Ablenkende Aktivitaten finden oder Zeit fur
Arbeit, Studium oder Hobbys aufwenden.

2. Einem sozialen Club beitreten oder neue
soziale Aktivitaten und
Freizeitbeschaftigungen finden.

3. Andern dein Denken, um es positiver zu
gestalten.

4. Ein Gesprach mit jemandem beginnen.

5. Mit Freunden oder der Familie uber die
Gefuhle sprechen.

Source: BBC Loneliness Experiment, 2018
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In 2018, Pamela led a large collaboration with the BBC.  It was called the BBC Loneliness Experiment, and in it, amongst other things, people were asked to give details of what worked for them in overcoming loneliness.  Over 55,000 people provided information, and these are the top 5 solutions offered by people across the globe. 

Talk through the different interventions.  If time, highlight number 3, the fact that people understand how loneliness can lead to negative ways of thinking, and that those thoughts and behaviour must be overcome in some way. That is easier said than done of course, and people also noted that. 

Recently, as part of a larger study funded by the Medical Research Council in the UK, one of our team, Lauren Burke, has shown how children and adolescence talk about coping. ���Deutsch��Im Jahr 2018 leitete Pamela eine große Zusammenarbeit mit der BBC.  Sie nannte sich BBC Loneliness Experiment. Dabei wurden die Menschen unter anderem gebeten, Angaben darüber zu machen, was ihnen bei der Überwindung von Einsamkeit hilft.  Mehr als 55 000 Menschen gaben Auskunft, und dies sind die 5 besten Lösungen, die von Menschen aus der ganzen Welt angeboten wurden. ��Sprechen Sie über die verschiedenen Maßnahmen.  Wenn Sie Zeit haben, betonen Sie Nummer 3, nämlich die Tatsache, dass die Menschen verstehen, wie Einsamkeit zu negativen Denkweisen führen kann und dass diese Gedanken und Verhaltensweisen auf irgendeine Weise überwunden werden müssen. Das ist natürlich leichter gesagt als getan, und das haben die Leute auch festgestellt. ��Kürzlich hat Lauren Burke, eine Mitarbeiterin unseres Teams, im Rahmen einer größeren, vom Medical Research Council im Vereinigten Königreich finanzierten Studie gezeigt, wie Kinder und Jugendliche über Bewältigung sprechen. Was sagen Menschen mit Lebenserfahrung dazu, wie sie die Einsamkeit überwinden können? 
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Losungen:
Was Kinder und Jugendliche uns sagen.

,ole [Einsamkeit] bringt einen dazu, Dinge zu andern:
neue Freunde zu finden oder mit Leuten daruber zu
reden, was nicht stimmt”® (13-14 Jahre alt)

,<Ja, ich weil}, dass ich wahrscheinlich jemanden
anrufen sollte, wenn ich mich einsam fuhle, aber es
Ist einfacher, einfach nur dazusitzen und es zu
akzeptieren. (...) Es ist einfach schwer, zu jemandem
zu gehen und mit ihm zu reden, wenn man sich
schlecht fuhlt® (16-18 Jahre alt).
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Children and adolescents in our recent work highlight similar things to those of adults in the BBC Loneliness Experiment, but the arts-based workshops used to elicite ideas from youth highlighted key things that did not work as coping strategies.

Interesting were findings that loneliness was good for you (“(it makes you change things: make new friends or talk to people about what is wrong”; 13-14 year old), but also that masking loneliness was inevitably bad for you. 

 Participants often expressed how it was hard to engage in the coping strategies they knew would make them feel better due to how bad loneliness makes you feel in the moment, highlighting the careful consideration for coping strategies: 
“Yeah, I know I should probably go and call somebody when I do feel alone, but it's easier to just sit there and embrace it” confirming that embracing it meant “self-destructive. It's just hard to go and talk to someone when you're feeling down” (16-18 year old).

Participants talked about how acting a certain way to fit in with friends was potentially a coping strategy for loneliness, however this likely leads to feeling worse.  Masking the negative emotions of loneliness made matters worse. 
 
“If you think you're lonely sometimes trying to fit in is worse because then it's like you're forcing yourself into these friendships; you’re not being authentic” (13-14 year old). ���Deutsch��Die Kinder und Jugendlichen, mit denen wir kürzlich gearbeitet haben, heben ähnliche Dinge hervor wie die Erwachsenen im BBC-Einsamkeitsexperiment, aber die kunstbasierten Workshops, die genutzt wurden, um die Ideen der Jugendlichen zu eruieren, haben wichtige Dinge hervorgehoben, die als Bewältigungsstrategien nicht funktionieren.��Interessant waren die Erkenntnisse, dass Einsamkeit gut für einen ist („sie bringt einen dazu, Dinge zu ändern: neue Freunde zu finden oder mit Leuten darüber zu reden, was nicht stimmt“; 13-14 Jahre alt), aber auch, dass das Maskieren der Einsamkeit zwangsläufig schlecht für einen ist. ��Die Teilnehmer brachten häufig zum Ausdruck, dass es ihnen schwer fiel, die Bewältigungsstrategien anzuwenden, von denen sie wussten, dass sie ihnen helfen würden, sich besser zu fühlen, weil man sich durch die Einsamkeit im Moment so schlecht fühlt, was die sorgfältige Abwägung der Bewältigungsstrategien unterstreicht: Ja, ich weiß, dass ich wahrscheinlich jemanden anrufen sollte, wenn ich mich einsam fühle, aber es ist einfacher, einfach nur dazusitzen und es zu akzeptieren", und bestätigte, dass ‚es zu akzeptieren selbstzerstörerisch‘ bedeutet. Es ist einfach schwer, zu jemandem zu gehen und mit ihm zu reden, wenn man sich schlecht fühlt“ (16-18 Jahre alt).��
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I want to end where we begin this session, with a note that Social relationships matter.  We now know that social relationships are important; when we do not have them or don’t have those we want, we see impacts on health and well-being.  That is why Pamela has spent her career getting to the point where she can offer solutions; she has build an evidence of studies that bring her work to this point..  In her current role as co-chair of the Technical Advisory Group for the WHO Commission on Social Connection, Pamela provides clear evidence to leaders and practitioners about the best ways to improve social connection, with the aim of supporting global leadership in this area. 

Join the conversation here … ���Deutsch��Ich möchte dort enden, wo wir diese Sitzung begonnen haben, nämlich mit der Feststellung, dass soziale Beziehungen wichtig sind.  Wir wissen heute, dass soziale Beziehungen wichtig sind. Wenn wir sie nicht haben oder nicht die haben, die wir uns wünschen, wirkt sich das auf die Gesundheit und das Wohlbefinden aus.  Aus diesem Grund hat Pamela ihre Karriere damit verbracht, den Punkt zu erreichen, an dem sie Lösungen anbieten kann; sie hat eine Reihe von Studien erstellt, die ihre Arbeit zu diesem Punkt bringen.  In ihrer derzeitigen Funktion als Ko-Vorsitzende der Technischen Beratungsgruppe für die WHO-Kommission für soziale Bindungen liefert Pamela Führungskräften und Praktikern klare Erkenntnisse über die besten Wege zur Verbesserung sozialer Bindungen, um die globale Führungsrolle in diesem Bereich zu unterstützen. 

Nehmen Sie hier an der Diskussion teil ... 



' WHO Commission on Social
Connection

httEs://www.who.int/grouEs/commission-on-sociaI-Connection



Grosses Danke an:

 alle Kinder und Jugendliche, die
mit uns an diesen Projekten
gearbeitet haben

« die Geldgeber der Projekte

alle an den Projekten
beteiligten Kolleg:innen

Bildnachweis: Helen Lopes,
Joey Huang, Priscilla Du Preez,
Katherine Hanlon auf Unsplash

 die BBC fur die BBC-Grafiken.

 Und naturlich ein Danke an Sie
fur's Zuhoren
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